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Kurzinformationen

Dıie Ansprachen des Papstes in der Weihnachts- un Neu- wıeder einmal VO  w} anderen 1n die Ecke gedrängt. Die Arbeit
jahrszeit gyalten dieses Jahr VOr allem einem IThema dem Frıe- selbst WAarltr tast gänzlich leinen Arbeitsgruppen überlassen, die
den. Am 18 Dezember vgl Osservatore Romano Resolutionen vertassen konnten, die ber VO: Plenum NUur

72) richtete seıine jahrliche Friedensbotschaft ZU) Weltfrie- ZU!r Kenntnis und anschließend dıe Adressaten
denstag die COftentlichkeit. In ıhr verurteilte MItTt Nach- weıtergeleıtet wurden. Lediglich we1l offizielle Ansprachen
druck die Zunahme VO:  -} Gewalt 1m natıonalen un: internatı10- 1n das tast programmlose Konzept eingebaut. S50 sprach

Dezember der Vorsitzende des Zentralausschusses, dernalen Leben und wıes autf die Ansteckung der Jugend durch
Gewaltideologien hın Seine traditionelle Ansprache das Inder Thomas; ber das Thema „Heil und 31 De-
Kardinalskollegium VO': Dezember vgl Osservatore Ro- zember der NCUEC Generalsekretär des Weltrates, Philıp Potter,
INanO, 72) WAal ast ausschliefßlich dem Frieden gewıdmet. der eiınen Überblick ber die Arbeıt der Kommuissıon tür elt-
Er erwähnte NUur eingangs die innerkirchliche Sıtuation, die als 1sSs1ıon se1it der etzten Weltmissionskonferenz 1n Mex1co 1963
„Krise des Gehorsams“ kennzeichnete. Nach den Krisenherden gab Ziel der Konterenz WAar CS, die vielen vers!  j1edenen Wege
(Vıetnam, Naher Osten und Nordirland) erwähnte Paul VI gemeinsam erortern, durch die Menschen nıcht NUur 1n iıhrem
ZU ersten Mal Albanıen in Form eınes indırekten Appells persönlichen Leben, sondern auch innerhalb der Gesellschaft
die dortigen Machthaber, die totale Verfolgung bzw. Unter- das Heıil erfahren. Insgesamt gab Tre Sektionen. Unter dem

Stichwort Kultur und Identität Z1Ng 1n erstier Linıie diedrückung der Katholiken und der Religion überhaupt aufzu-
geben. Es WAar, w1ıe der Papst S  9 eın Ruft „SCHCH alle Hoff- Fragen, dıe siıch Aus traditionellem qAQristlichem Verhalten Men-
nung”. Seiner etzten Audienzansprache VOL Weihnachten (vg]l schen anderer Religionen und verschiedener Kassen und Kul-
Osservatore Romano, T 72) folgte ein Appell Vıetnam, gegenüber ergeben. Unter dem Thema Heil und soziale
in dem die „unvorhergesehene Wiederautnahme harter und Gerechtigkeit diskutierte INa  - eine „Welt gewaltsamen revolu-

tionären Umbruchs“ und „Sıtuationen wirtschaftlicher Ausbeu-schwerwiegender Kriegshandlungen“, nachdem alle 99 den Be-
zinn einer friedlichen Lösung des Konflikts“ geglaubt hatten, “  tung“”. Die Sektion Erneuerung der Kirchen 1n der Miıssion
bedauerte. Nur dıe Weihnachtsbotschaft selbst, die - schliefßlich befafßte sıch MIt den Beziehungen 7zwischen
sten Weihnachtstag die Welr richtete, und se1in Ansprache Kırchen aut der SAaNZCH Welt Begegnungen MI1t buddhistischen
bei der Feier der Mitternachtsmesse beı Stollenarbeitern ın Sant Gruppen und eın Einblick ın die meditative- Welt des Ostens
Ureste, nördliıch VO  - Rom, prımär den religiösen Fest- rundeten das Programm ab Der Grundtenor fast aller Dıiıskus-
gedanken gewidmet. Aber auch 1n der Weihnachtsbotschaft s10nen jet auf eıne Distanzıerung V den westlichen Kirchen
flocht das Thema Friede ein:! Wörtlich e n „Merkt Ihr iıhrer „Zugehörigkeit kolonialen Machtstrukturen“
denn nı  Ü daß I indem Ihr Gerechtigkeıit und Frieden ftör- und iıhrer personellen der finanziellen Verzahnung miıt

iıhnen hınaus. Dıie Kırche musse sich überzeugender VO'  3 derdert, auf der Suche nach Ihm, nach Christus se1d Seht Ihr nıcht,
dafß Ihr, wenn Ihr nach Befreiung trachtet, die nıcht Feindıin Verflechtung miıt ungerechten Strukturen lösen und als „be-
der Freiheıit seın darf, Ihr VO  3 ıhm traumt, Ihr ıhn anruft.“ In freiende Kirche“ andeln. Solange 1es nıcht erreıicht sel, könne
seiıner traditionellen Ansprache das Diplomatische Korps sich die Notwendigkeit ergeben, vorübergehend auf Ananzıielle
(vgl Osservatore Romano, 7/3) kam C nachdem 1n und personelle Hılte AUuS dem Westen verzichten. Welches die
der Weihnachtszeıit wiederholt besonders 1etnam angesprochen „entscheidenden Impulse für zeitgemäße Formen christlicher
hatte, ochmals we1l Gesichtspunkten auf das Thema Verkündigung“ N, die nach Meınung Potters VO  3 der Kon-
Friede zurück : autf die Friedensförderung als- besondere Aut- ferenz aus:  Cn sınd, wird sıch erst allmählich zeıgen. (Wır
yabe des päpstlichen Amtes und auf die friedensfördernde Funk- werden auf die Konterenz noch ausführlicher eingehen.)
tiıon der Internationalen Organıtsationen. Dıiese seılen aufgeru-
fen, „Vernunft, echt und Gerechtigkeit“ schaften und —

Eıgene Vorschläge ZULE: Behebung der Wohnungsnot der Stu-nıgstens „MIt einer Quasi-Einmütigkeıit eın und fried-
denten verabschiedete der Geschäftsführende Ausschufß des ZdKes Gesetz“ durchzusetzen, das die internationalen Beziehun-

SCcHh regelt. Dıie Machtaufteilung zayıschen Zwel der drei Groß- auf seiner erstien Sıtzung nach den Bundestagswahlen
Dezember 1972 In eıner Erklärung wırd festgestellt, das An-mächten ware nach den Worten des Papstes „eIn Rücktfall und

ıne Getahr“ gebot Wohnplätzen tür die gegenwärt1g insgesamt 600 01010
Studenten 1n der Bundesrepublik, die bis 1975 auf 750 01010

steigen werde, reiche be1 weıtem nıcht S, Dıie Lage auf dem
Dıe Konferenz der Kommissıon tür Weltmission Uun!: Evange- estudentischen Wohnungsmarkt WILr als katastrophal bezeichnet.
lisatıon des Okumenischen ates der Kirchen iın Bangkok VO 1970 standen erst 000 Wohnheimplätze für Studenten Zur

Dezember bıs ZU Januar mi1t dem Thema „Heıl der Verfügung. Der Bedart Wohnheimplätzen (30 0/9 aller Stu-
denten sollen nach dem „Düsseldorfer Wohnheimplan“ deselt heute“ zeıgte einen völlig Stil und NCUC Schwer-

punkte 1in der Ausrichtung. WDas MIt viel Vorschufßlorbeeren Deutschen Studentenwerkes 1n Wohnheimen Unterkunft finden
können) würde ber bıs 1975 auf Zn 01010 steıigen. Das edeuteausgesStattelte Unternehmen, mıiıt dem eıne Fülle VO'  »3 Hoffnungen

für NCUEC Impulse 1n der missionarıschen Tätigkeit der Kırche be1 den heutigen Baupreisen einen Finanzbedart VO  - mindestens
verbunden N, aßrt sich nachträglich NUr schwer N:  u e1n- Milliarden Da auch das Angebot Wohnraum für Stu-
ordnen. Die westlichen Teilnehmer un Beobachter erlebten die denten Von privater Seıite bei weitem „nicht ausreiche, fänden
Beherrschung der Szene durch Teilnehmer AUS der rıtten Welt, immer wenıger Studierende eıine Wohnung 1n zumutbarer Ent-
besonders ber durch Anhänger der „Black Theology“ Aaus den fernung VO: Hochschulort. Daher ordert dle Erklärung:
USA und Afrıka. Asıiatısche Teilnehmer fühlten sıch dadurch Dıe Berücksichtigung der Wohnheimplanung bei der Neu-
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gründung und e1ım Ausbau VO'  -} Hochschulen Verstärkung gründe der tehlenden Aufenthaltsgenehmigungen erläutern
der Wohnraumbeschaffung tür Studenten auch 1mM allgemeinen und den General ZUr Aufhebung des Ausweisungsbeschlusses
Wohnungsbau U durch steuerli;.  e nre1ıze. Es oll tür bewegen. Sıie machten geltend, da{iß die Missionare MIit Tou-
eiıne Anhebung der Darlehen und Zuschüsse für Bauträger Be- ristenvısa eingereist seıen, und War teilweise schon 1969,

werden, damıt diese auch NECUE Formen studentischen wıederholter Beantragung bisher ber VO'  3 den Eınwanderungs-
Wohnens entwickeln. Staat und Kommunen werden auf- eNOorden keine Genehmigung für eiıne Aufenthaltsverlängerung
gefordert, durch Bereitstellung geeigneter Grundstücke dazu erhalten hätten. Amın bezweifelte 1n dem Gespräch, dafß bei
beizutragen, dıe Baukosten VO  3 Studentenwohnungen sSCHN- entsprechendem Antrag 1n der Vergangenheit eine solche Bıtte
ken Getordert werden auch mehr Wohnungen für Studen- abgeschlagen worden seın könnte. Im übrıgen bewiesen die
tenehepaare. In den Wohnheimen stünden bisher 1Ur 1%/0 der „milıtärısche Ausbildung“ und die bei den Betroftenen gefun-
Plätze verheirateten Studenten AD Verfügung. Dıie Kırchen denen Waften, daß c$S sıch A4US Zaıire eingeschmuggelte Agen-
werden aufgerufen, sıch besonders die Wohnungsnot VO'  3 ten handele. Nachweislıch hat die Mehrzahl der 58 Miıssı0-
studentischen Ehepaaren, besonders tür solche mMIit Kindern, NAaie jedoch noch nıe den Boden VO:  3 Zaıre betreten.
kümmern. In der Erklärung wird auch mitgeteilt, dafß katho- Fast ZUr gleichen Zeıt beschuldigte Amın den Erzbischof VO  3

lische Träger bisher rund Wohnheimplätze geschaften Kampala, Agent Israels und Südafrıkas se1ıin. Am Dezem-
haben und für ıhren Bau bzw für iıhre Unterhaltung weıt ber ber empfing der General die sechsköpfige Sonderdelegation, die
100 Millionen Eigenmitteln aufgewendet haben Neben 1m Auftrag von Papst Paul VI und Leitung des atrıka-
dieser Erklärung wurden aut der Jeichen Tagung auch die nıschen Sekretärs der Kongregatıion für die Evangelisation der
gesellschaftspolitischen Schwerpunkte der künftigen Arbeit des Völker, Bischof Bernardin Gantın, nach Uganda gekommen
ZdK diskutiert und über die anstehende Neuberufung VO  — Be1i- WAarl, sıch ber die Lage der Kıiırche informieren und die
raten und Arbeitskreisen beraten. In einem Bericht des Präsı- weıtere Ausweisung VO'  - Mıssıonaren verhindern. Be1i die-
denten, Mınıster Bernhard Vogel, wurde ZU Ausgang der ser Gelegenheit bekräftigte Amın das Prinzıp der Religions-
Bundestagswahl festgestellt, die Erklärung des ZdK Begınn treiheit und bat O: die Entsendunng VO  $ Ärzten. Er VeI-

des Wahlkampfes, se1 nıcht aktischen Überlegungen un- W1es auf Katholiken 1n Führungspositionen un: erklärte, die
gCcn und werde die Arbeit des ZdAK auch 1n Zukunft be- Missıi:onare könnten 1mM Lande arbeiten, doch musse die Kirche
stımmen. schneller „ugandısıert“ werden. Anschließend machte die Dele-

gatıon iıne Rundreise. Am Dezember trat S1e noch eiınmal
MIt Amın ZUSaMmmMMenN, der eınen Brief den Papst mitgab.

Dıe Ausweisung : europäischer Missionare aus Uganda Nier- Nur einen Tag spater machte der General VOr Militärseelsor-
streicht die se1it längerer Zeıt kursierenden Gerüchte, denen — SCIIl klar, daß 1n kürzester Frist alle Mıssıionare das and
folge dıe cQhristlichen Kırchen als nächste nach der Vertreibung verlassen hätten. In einer Ansprache ZU Jahreswechsel fand
der sıaten Aaus diesem afrıkanischen Lande (vgl Septem- außerst polemische Worte ber die christlichen Kırchen und
ber WO/’Z 4728 f 1n das Schußfeld VO  3 General Id: Amın SC- speziell er den Vatikan. Derzeıt 1St die Lage ern  ne als

würden. Wıe mittlerweile ekannt wurde, ieß Amın VO

Oktober durch den Botschatter Ugandas beiım Vatikan eıne
oOtschaft für den Papst überreichen, 1n der der General sich
eine Rechtfertigung der Politik die sıaten bemühte, die Eıne Darstellung S  ber die Hintergründe und den Ablauft der
Frage der christlichen Mıiıssıon ber MIit keinem Wort erwähnt blutigen Ereignisse in Burundıiı se1It nde Aprıil 1972 (vgl
haben oll Auch das VO: November datierte Antwortschrei- Juli 1972: 3975 gab der Erzbischof VO  - Kabgayıi 1n Ruanda,
ben des Papstes enthält noch keinen Hınvweıis auf die fur die Perraudin, Anfang Dezember. Der Erzbischof <ah sıch
Kirche Ugandas bedrohliche LECUE Entwicklung. Statt dessen be- diesem außergewöhnlichen Schritt eıner eindeutigen tellung-
LtONtT Papst aul VI.;, dafß hoffte, alle anstehenden Probleme, nahme Vorgängen 1M Nachbarland veranlaft, weil das In-
die die Interessen der katholischen Kırche und des Staates tormatiıonsmiıinısterıum VON Burundı se1it einıger elit versucht,
Uganda betreffen, könnten 1n freundschaftlichem Kontakt und se1ıne einseıt1ge Interpretation des Massenmordes 1n Ruanda
ZUr Zufriedenheit beider Seıiten gelöst werden. Dıe katholische verbreıten. Dıie burundische Regierung nımmt dabe] die Jüngste
Kırche se1 bereit, MIi1t all iıhren Möglıchkeiten tür das gyeistige Erklärung der Bischöte Burundıs Z Anlaß, iıhnen Agıtatıon
und materielle Wohlergehen der Bevölkerung Ugandas e1INZU- den Staat und Untergrabung der Autorität zıviıler Behör-
treten. Noch bevor der Papst-Brief: Dezember VO Pro- den vorzuwerten. Erzbischot Perraudın wendet sıch 1n erster
untius 1n Uganda, Erzbischof Lu191 Bellotti, Amın ber- Lıinıe die Empfänger der Propagandabriefe Au Burundı,
geben werden konnte, WAar bekanntgeworden, dafß 58 weiße die Priester und Schwestern Ruandas. Verständlich wiırd dieser
Miıssionare das and verlassen hätten. Eingeleitet worden Dıisput, W ECI111 114  - berücksichtigt, daß 1n Ruanda und Burundi
War diese Entwicklung durch die Aufforderung alle auslän- dıe gleichen Stamme leben, allerdings mMi1t dem Unterschied, dafß

1n Burund:ı weıterhiın die Minderheit der Watussı herrscht, wäh-dischen Mıssionskräfte, sıch bei den Behörden melden und
SCNAUeE Angaben ZALE Person machen. Dabei ergab sich, da{ß rend sıch 1n Ruanda die Bahutus bereits 1959 VonNn der Mınder-

heitenherrschaft befreiten. Tausende Watussı tanden 1962 Zh-1455 Mıssıonare 1m Land tätıgy 1293 davon ka-
tholisch. Nach der Überprüfung wurde den Missıonaren (55 flucht 1n Burundı, nachdem 1n Ruanda eın Autstand gescheitert
Katholiken, Anglıkaner, Protestant) mıtgeteılt, sS1e hätten WAal. Erzbischof Perraudın sıeht sıch verpflichtet, die ehrenrüh-
das Land unverzüglıch verlassen, da s1e nıcht 1mM Besıitz gzül- rıge un: unzulässige offizielle Stellungnahme Burundıs entschie-
tiger Papiere selen bzw. als „falsche Missionare“ überführt den zurückzuweisen (Wortlaut 1N ! DIA, Z2) Der Versuch
seı1en, die 1n Wirklichkeit VO  3 außen eingeschleust und STEra- der Informationsbehörden des Nachbarlandes, durch Hınweise
tegısch wichtigen Punkten eingesetzt worden selen. Am De- auf die trüheren Unruhen 1n Ruanda Parallelen zıehen und
zember wurden Erzbischof Emanyuel Nsubuga VO  e} Kampala Ruanda attackıeren, wird schart zurückgewlesen. Dıie Greuel,
und We1l weiße Bischöfe bel Amın vorstellig, die Hınter- die damals 1n Ruanda geschahen, sollten keineswegs abge-
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schwächt der vVErSCSSCH werden, doch hätten sS1e mMi1t den Vor- entsprechend der eıt und dem Ort abgewandelt werden.“ Die
gangen 1n Burundı nıchts tun Schließlich andele CS sıch 1n meısten auch heute aut Ta1ıwan gebräuchlichen liturgischen For-
Burundı:ı nıcht eine Stammestehde und nıcht einen Bur- e  - seı]en eintach VO Westen übernommen worden, doch be-
gerkrieg, sondern eindeutig eınen VO den zıvilen Behörden harrten viele der Verantwortlichen auf strikter Einhaltung die-
geplanten Mord einer SAaNZCH ethnischen Elite Dıie VO:  3 einer S: gegebenen Rıten. Am Beispiel des Kommunion-Empfangs

machte zudem deutlich, we Doppelgleisigkeit sıch 1n -UN-Sonderkommiuission zwischen dem und Junı festge-
stellten ungefähren Daten ber das Ausmafß der Katastrophe zwıschen nfolge dieses Beharrens ergeben habe Während dle

Geistlichen VO  3 jeher die Kommunion stehend empfangen ha-verdeutlichen wohl besten, W as sıch 1n Wirklichkeit ZUSC- ben, pESTALLEN die meılisten VO:  - ıhnen dies den Gläubigen ıcht.
tragen habe mındestens 0[010 Tote, 01010 Wıtwen, Zehntau- Und bezüglıch der Handkommunion estehe auf Ta1ıwan eın
sende Waısen, 000 Flüchtlinge 1n Zaıre, 000 1in Tansanıa, völliges Verbot dieser 1mM übrigen 1mM Westen ınzwiıschen v1iel-
1350 vermifßte Schüler, Von denen miıt Sıcherheit 604 getoOtet tach geübten Praxıs. Als Begründung anntftfe die Bischofskon-
wurden (alles Bahutus), eın getöteter Watussı-, sieben Bahutu- terenz VO  3 Ta1ıwan die Gefahr, die Hände einıger Katho-
Ärzte, 18 ermordete Priester und Schwestern. Man mu{ nach liken könnten ıcht sauber se1in. Dıies veranlalist Hu der

Frage, ob die Hände der chinesischen Katholiken wohl nıchtMeınung des Erzbischofs davon ausgehen, da{fß S1' se1it Jun1ı die
Zahlen erheblich vergrößert haben, enn: „Die Menschenjagd sauber se]en w ıe die der Ausländer. Auch die Frage der Knıe-

geht weıter: VOT eLwa eiınem Monat wurden rund ünfzig aus beuge schnıitt der Generalvikar Diese se1l völlig untypisch
für Chıinesen und erscheine ihnen unverständlich. Bıs heute cseheTansanıa nach Makamba zurückkehrende Flüchtlinge eintach
INan berall 1n den Kirchen den geradezu komisch wirkenden

massakriert.“ Versuch der gyläubigen Chinesen, MIi1t einem eigenartıgen Mittel-
ding zwiıschen Kniebeuge und Verneigung zurechtzukommen.
Nıchtchristen fragten ımmer wieder nach dem 1Inn dieser Art

Den Abbau VO:  ‘ Hindernissen bei der Anpassung der Liturgie VO Rıtus. Auch das Kussen des Altars der des Me(ßbuchs stoße
chinesische Traditionen und Bräuche torderte der General- auf grofßes Unverständnıis. (In China WAar das Küssen VO:  } Ob-

vıkar der Erzdiözese Taıpeh auf Taıwan/Nationalchina, jekten nıemals eın Zeichen des Respekts, un: das Küssen 1n der
Hu In der Novemberausgabe der 1n Taıpeh ers  einenden Mo- Oftentlichkeit 1St auch heute noch eın Tabu.) Auch die Verpflich-
natszeıitschr f} für die Priester Ta1wans, „Vox Cleri“, betonte LUNGg ZUu sonntäglichen Gottesdienst-Besuch wırd VO  —$ den
Hu, abgesehen VO wenıgen vVvon Christus „vorgeschriebe- Chinesen nıcht verstanden, da S1e csS gewohnt sınd, traditionell
nen  * Rıten, habe sich die Liturgie AaUus okalen Ausdrucks- 1Ur wenıgen öftentlichen religiösen Verrichtungen anläfßlich
formen der Verehrung entwickelt. Die vorherrschende „kon- VO größeren Festen teilzunehmen. Au heute akzeptieren die
servatıve Mentalität“, die jede Änderung der überlieferten Chıinesen Gottesdienste hohen kirchlichen Feiertagen, VO  -
Rıtuale fürchte, habe bısher eiıne Anpassung diıe einheim1- der Notwendigkeıt regelmäßiger Sonntagsmessen selen S1e Je-
schen Vorstellungen verhindert. „Dıe Liturgıe 1St ber für die doch ıcht überzeugt. (Der Artikel hat über die renzen Taı-
Menschen da und keineswegs unveränderlich. Zudem kann S1e W alils hinaus Diskussionen ausgelöst.)

RBucher

JÜRGEN Der gekreuzigte ott. Das Kreuz eine „praktısche ampflehre jegliche Vergötzung,
Christi als Grund und Kritik christlicher Theologie. Chr. Kaıi1- den Menschen Aaus den Unmenschlichkeiten befreien. Kap 111
SN Verlag München 1972 270 Lw. „Dıie Fragen nach Jesus“ zeıgt das Unvermögen, iıhn VO eiınem

metaphysıschen Gottesbegriff her verstehen. Die Frage Jesu
Eıne radıkale Rückwendung 1n dunkel vgewordener Zeıt“ A dıe Jünger, wer sel, erweıst, da{fß die Exzentri se1ines Da-
vertieften Theologie des Teuzes nach einem Lutherzitat. 1el Se1NSs erst 1mM Kreuzestod erIahren wird, den Gott mi1t ıhm E1 -

„dıe allige Revolution 1M Gottesbegriff“. z 1M Leben das leidet. Kap „Der geschichtliche Prozefß Jesu” klärt Unzu-
atemberaubende Accelerando einer modernen Bergpredigt 1n längliıchkeiten altkıirchlicher Christologie, die nıcht die volle
Kap 111 „Wege ZUr politischen Befreiung des Menschen“ AUS Realität der Gottverlassenheit 1mM ode Jesu, auch 1mM Tod seiıner
den „fünf Teutelskreisen des Todes“ (Armut, Gewalt und Rü- Botschaft, „seıne eigentliche Qual“, erkannte Kap „Der
stungswettlauf, rassısche Ww1e kulturelle Entfremdung, iındu- eschatologische Prozeß Jesu hrist  d  3“ präzisiert diıe Erfahrung
strielle Zerstörung der Natur, Sinnlosigkeit und Gottverlassen- seiner Auferweckung. S1e cheıdet jeden Gedanken eın Leben
CIl mMiıt den entsprechenden „Befreiungen“. Dıiıe csehr konzen- nach dem ode Aaus Dıe „ HCUC Schöpfung“ 1St entsche1-
triıerte Reflexion über dıe Identitäts- und Glaubenskrise 1n der dend Kernstü: 1St Kap VI „Der ‚gekreuzigte (GOtt‘“, die Re-
Kırche (Kap. führt Zr Analyse „Der Widerstand des reuzes volution 1 Gottesbegrift. Es präzısıiert: „ Lr wurde eın Mensch,

seine Deutungen“ (Kap 11) das unreligiöse Kreuz 1n der W 1e WIr nıcht seın wollen, eın Verfluchter“ Jesu Tod 1St
Kirche und se1ın Kult (Vergegenwärtigung 1mM Medfßopter, Le1i- ıcht „Tod Gottes“, sondern 1Ur „Tod 1n Gott“ Radikale
densmystik, Kreuzesnachfolge). Die Einzigartigkeit des Todes Kritik christlichen Theismus begründet die konsequente tF1-
Jesu wiırd MmMI1t großer Tiete ermittelt, auch Bultmann. Dıiıe nıtarısche Theologie traditionelle Christologie, dıe 1n die

Nähe des Doketismus gerlet Beachtenswert 1St die Aus-Kreuzestheologie hat ‘für Moltmann polıtische Folgen. S1e 1St


